
INHALTSVERZEICHNIS 
 

 

6 

Interviews mit Überlebenden 

Die ersten Tage des Genozids. Widerstand und Flucht vor  
den Terroristen  ....................................................................................................  151 

Das Massaker im Dorf Kotscho  ..........................................................................  217 

Versklavung und Rettung aus den Fängen des IS  ..............................................  323 

Das Leiden der Kinder und Jugendlichen  ..........................................................  417 

Die Massengräber  ................................................................................................  487 

Anhang 

Glossar  .................................................................................................................  537 

Anzahl der Opfer nach Herkunft und Alter  ......................................................  539 

Sonderstatistik über die Kinder, Jugendlichen, Frauen und  
Männer und deren Alter und Geschlecht, die Opfer des Terrors  
geworden sind  .....................................................................................................  541 

Orte und Anzahl der Massengräber  ...................................................................  543 

Ortsregister  ..........................................................................................................  545 

Personenregister  ..................................................................................................  557 

Autoren- und Mitarbeiterverzeichnis  .................................................................  575 

Karten 

Irak/Syrien  ...........................................................................................................  578 

Region Sintschar  .................................................................................................  580 

 

 

 

 

Vorwort der Herausgeber 

Die vorliegende Dokumentation ist ein Auszug aus dem siebenbändigen Werk 
-das 2019 vom Beşikçi Center for Humanity Re ,(Genozid an den Jesiden) جينوسايد
search der University of Dohuk herausgegeben wurde. Es wurde uns im Rahmen 
des deutsch-irakischen Austauschprojekts „Religious Diversity“ 2019 in Dohuk 
überreicht. Die Bände der arabischen Originalausgabe bestehen aus Interviews, die 
Dawood Murad Khudidah Khatari unmittelbar nach dem Genozid und während 
der beiden folgenden Jahre mit Überlebenden geführt hat. Sie beschreiben aus 
verschiedenen Perspektiven die Grausamkeiten der IS-Terroristen, die im August 
2014 die Dörfer im Sintschar-Gebiet mit dem einzigen Ziel überfielen, die jesidi-
sche Bevölkerung zum Islam zu zwingen oder zu töten. Die Jesiden leisteten ver-
zweifelten Widerstand, dennoch wurden sie zu Tausenden vertrieben, versklavt 
oder getötet. Im vorliegenden Buch kommen sowohl Kämpfer als auch zivile Op-
fer zu Wort. 

Die Interviews wurden auf Kurmandschi geführt und aufgezeichnet, dann auf 
Arabisch publiziert. Wir haben über 200 von ca. 300 bislang veröffentlichten In-
terviews ins Deutsche übersetzen und anhand der Tondokumente überprüfen las-
sen. Das vorliegende Buch trägt den Titel „Ferman 74“, da Jesiden die Pogrome 
gegen sie mit dem Wort für „Erlass, Befehl“ bezeichnen und den Überfall durch 
den IS in einer Reihe mit früheren Pogromen zählen. Dennoch hat dieser Ferman 
eine neue Qualität, da er auf die Auslöschung des Jesidentums abzielte und somit 
als Genozid bezeichnet werden muss. Um ihn einzuordnen, haben wir den Be-
richten sieben wissenschaftliche Artikel zu historischen, religionswissenschaftli-
chen, juristischen und psychologischen Aspekten vorangestellt.  

Uns ist bewusst, dass die Nennung von Namen der Täter als „Ehrung“ gelesen 
werden kann. Dennoch haben wir sie nicht anonymisiert, sondern in das Perso-
nenregister aufgenommen, weil dies der weiteren Aufarbeitung dienen kann. Die 
Photos von Opfern werden abgebildet, wenn sie von diesen freigegeben wurden 
und eindeutig zugeordnet werden konnten. Wo Opfer anonym bleiben wollten, 
werden nur ihre Initialen angegeben. Die Umschrift ihrer Namen sowie der Orts-
namen folgt aus Gründen der Lesbarkeit der deutschen Aussprache; im Ortsregis-
ter wird auch die arabische Schreibweise wiedergegeben. 

Wir bedanken uns an erster Stelle bei Dawood Murad Khudidah Khatari, der 
bereitwillig seine Photos und Texte überließ und jederzeit für Rückfragen erreich-
bar war. Azad Goran, Universität Dohuk, hat die arabische Fassung redigiert. So-
dann gilt unser besonderer Dank Chaukeddin Issa für die gewissenhafte Überset-
zung und die unzähligen Auskünfte zu sprachlichen oder inhaltlichen Details 
sowie dem Team aus Daniela Schmidt, Ulrike Kollodzeiski, Lilith Reuter und Mi-
chael Haußig (Universität Potsdam), welches das druckfertige Manuskript besorgt 
hat. Die Gestaltung der beiden Karten im Innenteil sowie der Sintschar-Karte auf 
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der Buchrückseite verdanken wir Thea Mihu. Wertvolle topographische Hinweise 
zur Sintschar-Region lieferte Basma Alali.  

Holger Schumacher und Thomas Breier ist es zu verdanken, dass die Zusam-
menarbeit mit dem ERGON-Verlag ebenso professionell wie freundlich verlief. 
Dort konnte das Buch mit einem großzügigen Druckkostenzuschuss des Deut-
schen Akademischen Austauschdiensts (DAAD) erscheinen. Der DAAD hat im 
Rahmen unseres Projektes zur religiösen Diversität in Irakisch-Kurdistan auch die 
Übersetzung aus dem Arabischen finanziert. 

Die Zeugnisse in „Ferman 74“ sollen den Ermordeten ein ehrendes Andenken 
bewahren und den Überlebenden versichern, dass ihre Leiden nicht vergessen wer-
den. Insgesamt beschreiben die Interviews drastische Ereignisse, etliche geben 
starke traumatische Inhalte wieder. 10–15 % der Betroffenen benötigen professio-
nelle Hilfe durch NGOs und Fachkräfte, die vor Ort an unserer Partneruniversität 
in Dohuk ausgebildet werden. 

Wir hoffen, dass dieses Buch die Solidarität der Leser mit den vor Krieg und 
Gewalt Geflüchteten stärkt. 

Potsdam, im Juni 2021  

Stefan Gatzhammer und Johann Hafner 
 
 
 

Vorwort des Übersetzers 

Viele Jesiden zählen 72 Fermane, Völkermorde oder Pogrome, übersehen aber, dass 
das Osmanische Reich sowohl mit eigenen Armeen als auch durch ihre Vasallen 
und fanatische muslimische Würdenträger Vernichtungskriege gegen das kleine 
Volk der Jesiden geführt haben. Oft waren nur die Berge wie der „Dassin“ bei Do-
huk, oder die Gebirgskette von Sintschar oder das Taurus-Gebirge bei Tur Abdin 
ihre letzte Rettung. Nur dort waren sie sicher. Die Sintschar-Gebirgskette war auch 
ein sicherer Zufluchtsort für andere schutzsuchende Flüchtlinge, z. B. von 1914 bis 
1916 für die Armenier. Die armenischen Christen flüchteten zu den Jesiden in 
Sintschar, welche ihr eigenes Leben riskierten, um das der Armenier zu retten. Mit 
Erfolg: Sie konnten die osmanischen Truppen zurückschlagen und die Armenier in 
Sicherheit bringen. Auch in der Region Qars im Norden der heutigen Türkei konn-
ten die Jesiden unter der Führung von Tschangir Agha und anderen Stammesfürs-
ten zehntausende Armenier sicher über die Grenze in das damalige Zarenreich 
Russland bringen. Bevor die Osmanen mit dem Völkermord an den Armeniern 
begannen, waren sie 1912 gegen die Jesiden im Tur Abdin und im Norden des Os-
manischen Reiches vorgegangen. Dank einer kurdisch-muslimischen Persönlich-
keit, die die Jesiden als Anhänger des Sultans Yezid Ibn Mou‛awiya (644-683) in 
Damaskus charakterisierte, konnte diese Offensive gestoppt werden. Jahrhunderte 
zuvor haben die Sassaniden Tausende Jesiden umgebracht, weil sie nicht zu ihrer 
zoroastrischen Religion konvertieren wollten. Bekanntlich glaubten die Zarathust-
rier an zwei gegensätzliche Götter, nämlich Ahuramazda und Ahiraman (der gute 
und der böse Gott). Die Jesiden glauben bis heute nur an die Existenz eines all-
mächtigen und allwissenden Gottes, den sie Azda oder Khoda nennen und leugnen 
die Existenz einer bösen Macht und damit auch die Existenz der Höllenstrafen. Die 
Jesiden sind meiner Ansicht nach „lebende Fossilien“ der Geschichte Mesopotami-
ens, und es ist die Pflicht der Weltgemeinschaft, dieses altertümliche Volk, dessen 
Geschichte man 6.000 Jahre zurückverfolgen kann, zu beschützen. Solche Verfol-
gungen, Vertreibungen und Völkermorde gegen sie und gegen die orientalischen 
Christen und andere nichtmuslimische Minderheiten, dürfen sich nicht wiederho-
len. Ich bin mir sicher, dass sich die Jesiden im August 2014 in Sintschar verstärkt 
zur Wehr gesetzt hätten, wie sie es auch in den vergangenen Jahrhunderten getan 
haben, wenn ihre angeblichen Freunde und Blutpaten sie nicht im Stich gelassen 
hätten und sie über genügend moderne Waffen und Munition verfügt hätten. 
Kaum jemand in der islamischen Welt hat dagegen protestiert, als die IS-Terroristen 
Massenerschießungen im Dorf Kotscho und anderswo durchgeführt haben. Viele 
haben die Deportation Tausender Jesidinnen und Jesiden in die syrische Halbwüste 
stillschweigend geduldet und billigend in Kauf genommen. Die Berichte der ein-
zelnen Jesidinnen, die versklavt und mehrfach verkauft wurden, sprechen eine deut-
liche Sprache. Die Terroristen wollten dieses Volk ausrotten. Sie haben kein besseres 
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